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Halliſche
Der Kurie er.
Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 56.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 1. Mai. Das vor Kur

4 zem von Kaſſel nach der Provinz Hanau abmarſchirte

Militär hat die Ortſchaften Bergen, Enkheim, Seck
bach u. ſ. w., unweit Frankfurt, beſetzt. Auch von

naſſauiſcher Seite iſt in die der Stadt Frankfurt zu
naächſt liegenden Dorfer Heddernheim, Kahlbach, Eſch
born u. ſ w. Militair gelegt worden. Frankfurt ſelbſt
genießt fortwährend der tiefſten Ruhe. Der militai
riſche Dienſt wird von dem Okkupationskorps in der

nachſten Umgebung der Stadt mit der größten Punkt
lichkeit und Aufſicht, doch ohne die mindeſte Beeinträch
a fur Verkehr und öffentliches Leben, gehand

Frankreich.
Paris, d. 26. April. Heute, als am Tage derk. Schlußſitzung der diesmaligen Kemmerſeſſen ritt

der König in Begleitung der Herzoge von Orleans
und Nemours im feierlichen Zuge, umgeben von
einem glänzenden Generalſtabe und von einer unermeß

Montag den 6. Mai 1833.
(Hierzu eine Beilage.)

lichen Menſchenmenge umwogt, um 1 Uhr unter Ka-
nonendonner aus den Tuilerien in den Kammerpalaſt.
Mit Jubel vom Volke begrüßt und von der großen
Deputation der Kammern am Portale empfangen,
trat Se. Maj. in den Saal, nahm auf dem Throne
Platz und hielt folgende Rede Meine Herren Pairs
und Deputirte! Nach den langen und wichtigen Ar
beiten dieſer Seſſion, fuühle Jch vor Allem das Be
durfniß, Jhnen fur das zu danken, was Sie bereits
fur Frankreich und Mich gethan haben Monarchie
und Charte haben ſich durch Jhre energiſche Anhaäng-
lichkeit befeſtigt; Sie haben bei jeder Gelegenheit die
wahren Jntereſſen Frankreichs und des konſtitutionel-
len Thrones anzüerkennen und zu unterſtuützen gewußt;
Sie haben Meiner Regierung auf's treulichſte beige
ſtanden. Schon genießt Frankreich die Früchte dieſes
Benehmens. Nicht ſind es nunmehr nur Hoffnungen,
die wir hegen dürfen wir ſind in einen neuen Zeitab
ſchnitt der Wohlfahrt und glückweiſſagenden Zukunft
etreten. Das Land wird ruhig und gewinnt Zuver
icht; Handel und Gewerbfleiß entfalten ſich mit

fruchtbringender Thatigkeit. Allerwarts ſichert Arbeit
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die Wohlfahrt der Bevölkerung und befeſtigt die über
all zurückgekehrte Ordnung. Dieſe Fortſchritte brin-
gen die Foktionen zur Verzweiflung, und ihr Unbeha-
gen macht ſich durch Drohungen Luft. Jene werden
ohnmächtig ſeyn, M. H. Jhr ehrenwerthes Vorbild
wird den Muth der guten Burger aufrecht halten. Die
feſte Unterſtutzung Meiner Regierung wird ihnen nie
fehlen und die friedliche Entfaltung unſerer Jnſtitu-
tionen, die Nationalſicherheit im Jnnern und nach
Außen hin, wird unſer Lohn ſeyn. Um dieſen Zweck
zu erreichen, iſt es unerläßlich, daß die Finanzen und
die Staatsverwaltung wieder in ihre regelmäßige Lage
zurückzefuührt werden. Der Zwiſchenzuſtand, worin uns
bis jetzt die Gewalt der Umſtande feſtgehalten, iſt für
das Land ſo wie fur ſeine Regierung ein ſchweres Uebel.
Wenn dies Uebel aufgehoört hat, wird die Prufung der
Staatsausgaben wirkſamer werden die Bewilligung
der Subſidien wird frei von jedem Hemmniß ſeyn die
Staatsgewalt wird im Beſitz aller ihrer Hülfsmittel
und das Land im Beſitz aller ſeiner Garantieen ſeyn.
Dies iſt nun der machtige Beweggrund der Mich be-
ſtimmt von ihrer Vaterlandsliebe eine neue Seſſion
zu verlangen. Jch werde anordnen, daß ſie unver-
weilt eröffnet werde. Die Finanzgeſetze, die endlich
einige Erſparniß in den Staatsausgaben nachweiſen,
werden Jhnen alsbald vorgelegt. Sie werden zu glei-
cher Zeit die wichtigen Organiſationsgeſetze beendigen,
die bereits Jhren Berathungen vorgelegt worden ſind.
Jn Bezug auf Meine Verhältniſſe mit den auswarti-
gen Mächten, habe Jch Mir nur Gluück zu wunſchen.
Die Ereigniſſe haben gezeigt, daß die Frage, welche
Holland und Belgien trennt, ſich löſen muß ohne die
Ruhe Europa's zu ſtören. Der Zuſtand des Orients

beſchaftigt die Gemüther allein es iſt Grund zu glau-
ben, daß eine nahe Entwicklung den Frieden in jenen
Gegenden wiederherſtellen wird. Seien Sie uberzeugt,
daß hierbei, wie allerwarts, Frankreich das Beneh-
men gezeigt und den Rang behauptet, die ihm zu-
kommen und Jch hege das Vertrauen, daß die Na-
tion es möge ſich nun um die Aufrechthaltung ihrer
Wurde, um Sicherheit ihres Glucks, oder um die
Garantie ihrer Freiheiten handeln nie ſich täuſchen
wird in dem, was ſie berechtigt iſt, von uns zu er
warten, und daß ſie unſern gemeinſamen Bemühungen
Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird.“ Nachdem
dieſe Rede gehalten, empfing der Miniſter des Jnnern
die Befehle des Königs und theilte folgende konigl.
Ordonnanz mit: „Ludwig Philipp, Koönig der
Franzoſen c. Die Seſſion der Pairs und Deputir-
tenkammer von 1832 iſt und bleibt geſchloſſen. c.

Der Koöönig begab ſich darauf in die Tuilerien zurück
Und die Verſammlung trennte ſich mit dem Rufe „Es

lebe der König!“
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Ein außerordentlicher Supplementar Mo
niteur enthält folgende königl. Ordonnanz: „Lud-
wig Philipp rc. Die Pairs- und DOeputirtenkam-
mer ſind auf den 26. des gegenwärtigen Monats April
1833 zuſammenberufen. Unſer Miniſter Staatsſekre-
tär im Departement des Jnnern und der Kulte iſt mit
Ausführung gegenwärtiger Ordonnanz beauftragt.“

Paris, d. 27. April. Jn der geſtrigen Sitzung
der Deputirtenkammer fuhrte Hr. Gras-Preville
als Alterspraſident den Vorſitz. Oer Miniſter des
Jnnern, der wie der Finanz- und Marinemi-
ſter in vollem Hofkoſtume erſchien verlas die k. Or-
donnanz, wodurch die Seſſion eröffnet wird und die
3 genannten Miniſter als k. Kommiſſarien zum Behuf
der Eröffnung ernannt wurden. Die Kammer erwahl
te ſodann die Präſidenten und Sekretars fur ihre 9 ſtän
digen Komites. Als darauf zum namentlichen Auf-
ruf wegen der Wahl des Praſidenten geſchritten wer
den ſollte, eilte Hr. Mauguin zur Rednerbuühne,
wurde aber durch gemeinſchaftlichen Ruf der Centren
genöthigt, wieder umzukehren. Die Präſidentenwahl
hatte folgendes Reſultat Anzahl der ſtimmenden De-
putirten 292; Hr. Dupin d. Ae. (bisheriger Praſi-
dent) erhielt 221 Stimmen Hr. J. Laffitte 50;
Hr. v. Corcelles 1; Gen. Lafayette 2; Hr.
Lefebvre 1; Garnier-Pagès 1; Hr. Du-
pont de l'Eure 6; Hr. Salverte 1; Hr. Be-
renger 1; Hr. Verollot 1; Hr. Montepin 3;
Weiße Stimmzettel 4. Demgemäß wurde Hr. Du
pin als P.aſident proklamirt. Das Reſultat der
Wahl der Vicepräſidenten iſt folgendes Hr. Etien-
ne 209 Stimmen; Hr. v. Schonen 203; Hr. B.
Deleſſert 204; Hr. Berenger 162; Hr. Per-
ſil 100; Hr. Odilon-Barrot 65; Hr. Sal-
verte 568; Hr. Oupont de l'Eure 2; Hr.
Odier 16. Die 4 erſten wurden demnach als Vice
praſidenten proklamirt. Die Wahl der Sekretaärs fiel
ebenfalls auf die fruheren, nämlich auf die HH. F.
Real, Ganneron, Cunin-Gridaine und
Martin.

Vier nach Blaye geſandte Aerzte ſind wieder
hier eingetroffen. Die Herzogin v. Berry hat ſich
deſtimmt geweigert, dieſelben bei ſich zu empfangen.

Die Blätter aus der Vendée bringen wieder
täglich Berichte uber Raubereien und Gewaltthaten
einzelner Chouansbanden.

Grotzbritannien und Jrland.
London, d. 25. April. Jn der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes ließ ſich als erſter Redner in der wie-
der aufgenommenen Debatte uüber den Antrag des

Herrn M. Attwood wegen Unterſuchung der
Landesnoth der Oberſt Torrens vernehmen,
und ſprach ſich entſchieden zu Gunſten deſſelben aus.
Er erklarte, daß er zwar auch fur das Amendement
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4 Endlich wurde noch über den Antrag des Lord Althorp
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des Miniſters, Lord Althorp, ſtimmen wurde, daß
es namlich nicht zweckmaßig ſey, den Werth der Valu
ta zu verringern. Dies ſchließe aber eine Unterſuchung
über die Noth des Landes nicht aus. Ohne Abſchaf-
fung der Monopole und ohne Herabſetzung der Steuern
könne das Land nicht beſtehen und wenn in dieſer Be
ziehung nicht bald etwas geſchehe, ſo müſſe die Na
tion, welche der ganzen Welt Reichthum und Civili-
ſation mitgetheilt habe, dem auf ſie laſtenden Orucke
erliegen. Herr Robinſon bedauerte, daß das
ehrenwerthe Mitglied fur Whitehaven die Frage uber
den Noth- Zuſtand des Landes mit der Valuta- Frage
vermiſcht habe, weil ein ſolcher Antrag ihn Hrn. R.)
und andere Mitglieder in große Verlegenheit ſetze. So
bereitwillig er ſey, die Niederſetzung eines Ausſchuſſes
zur Unterſuchung des im Lande herrſchenden Elendes
zu unterſtützen, ſo könne er doch nicht darein willigen,
durch ſein Votum den Schein auf ſich zu laden, als
ob er eine Entwerthung der Valuta billige. Jn glei-
chem Sinne äußerte ſich Sir H Parnell, indem er
zu gleicher Zeit erklarte, daß der Gegenſtand durch die
Debatte der beiden vorhergehenden Abende ſo erſchöpft
ſey, daß man fuglich ohne Weiteres zur Abſtimmung
ſchreiten könne. Nachdem noch einige Mitglieder ihr
abzulegendes Votum durch einige Bemerkungen moti-
virt hatten, trat Herr M. Attwood noch einmal
auf, um ſeine fruher entwickelten Anſichten dem Hau-
ſe wiederholentlich ans Herz zu legen, und ſagte am
Schluſſe, daß, wenn das Haus ſeinem Antrage nicht
beiträte, das Volk dies ſo betrachten wurde, als ob
man ihm nicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen wolle,
und die Folge davon dürfte eine Trennung zwiſchen
ihnen ſeyn. Es wurde hierauf zur Abſtimmung
geſchritten; dieſe ergab:

Für den urſprunglichen Antrag des

Herrn Attwood 139 Stimmen.
Gegen denſelben 331

Majoritat 192 Stimmen.
Als nun über das Amendement des Lord Althorp

abgeſtimmt werden ſollte, ſchlug Hr. M. Attwood
ein Unter- Amendement des Jnhalts vor, daß ein Aus-
ſchuß zu ernennen ſey der, mit Ruckſicht auf die in
dem Amendement des Lord Althorp ausgeſprochene
Anſicht, den Zuſtand des Landes unterſuchen ſollte.
Lord Althorp widerſetzte ſich auch dieſem Antrage,
weil ihm, wie er ſagte, daran gelegen ſey, daß die
von ihm aufgeſtellte Frage allein und unabhangig ent
ſchieden werde. Es ergaben ſich:

Fur d. Amendement des Hrn. Attwood 154 Stimmen.
9 Gegen daſſelbe 271

Majorität 117 Stimmen.

abgeſtimmt.

Für denſelben fanden ſich 304 Stimmen.
Gegen denſelben 49

Majoritat 255 Stimmen.
Das Haus vertagte ſich darauf um z auf 4 Uhr Mor-
gens.

Jn der heutigen Sitzung des Unterhauſes trat
Herr Grote mit ſeinem ſchon früher angekündigten
Antrage auf daß das Ab ſtimmen beiden Wah-
len der Parlaments Mitglieder mittelſt
Ballottement (Abſtimmung durch ſchwarze und
weiße Kugeln) und nicht wie bisher durch offentlich
abgegebene Stimmen geſchehen ſolle Er ſetzte in ei-
nem ausführlichen Vortrage alle Nachtheile der oöffent
lichen und alle Vortheile der geheimen Abſtimmung
auseinander und ſuchte darzuthun, daß nur auf dem
Wege der letzteren die Reform- Bill einigen Werth fur
das Land haben und zu einer wirklichen Volks Re-
praſentation führen könne. Der Vortrag des ehren-
werthen Mitgliedes wurde von einem Theil des Hau-
ſes mit großem Beifall aufgenommen. Der Graf
von Darlington widerſetzte ſich demſelben. Dr.
Luſhington erklärte das Ballottement fur die groöß-
te Verbeſſerung, welche möglicherweiſe in die Verfaſ-
ſung des Landes eingeführt werden könne, indem ſich
der wirkliche Ausdruck der Volks- Geſinnung nur durch
ein unabhangiges Votum ermitteln laſſe. Lord
Althorp ſagte, daß, obgleich er ſich im Allgemei-
nen gunſtig fur die Wahl durch Kugeln geaäufert, er
doch niemals geſagt oder geglaubt habe, dags dieſelbe
das Sine qua non einer guten Vertretung ſey. Er
habe niemals Veraänderungen unterſtützt, wenn er
nicht praktiſchen Nutzen dabei vorausgeſehen hatte. Er
glaube nicht, daß unter dem jetzigen Syſtem die Miß
brauche ſo arg wären um jene Veränderung noth-
wendig zu machen, und deshalb erklaäre er ſich fur jetzt
gegen den Antrag. Die Herren Cobbett und
O'Connell nahmen ſich deſſelben mit kurzen Wor-
ten an, indem ſie der Meinung waren, daß es das
einzige Mittel ſey, um jeder Art von Beſtechung
ein Ende zu machen. Sir Robert Peel er-
klärte ſich entſchieden dagegen. Herr G. F.
Berkeley unterſtutzte den Antrag. Er habe
ſich von der Nothwendigkeit deſſelben bei den letz-
ten allgemeinen Wahlen uüberzeugt. Jn der Graf-
ſchaft welche er die Ehre habe zu repraſentiren, wa
ren 45 Perſonen außer Brod gekommen, weil ſie nach
ihrem Gewiſſen geſtimmt hatten. Bei der hierauf
ſtattfindenden Abſtimmung ergaben ſich:

Für den Antrag 106 Stimmen.
Gegen denſelben 211

Majorität dagegen 105 Stimmen.
Lord Althorp ervwiederte auf eine Frage des Sir
Robert Peel, daß er, wo moöglich, am künftigen Mon
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tag auf die zweite Leſung der Bill wegen Reform der
Kirche in Jrland antragen werde.
Der Courier meint, es ſey ein großes Gluück,daß die Jnfluenza gewöhnlich keine toödtliche Folgen

habe, wie die Cholera, ſonſt möchten ſchon zwei Drit-
theile der Londoner Bevölkerung von dieſer Epidemie
hingerafft ſeyn. Aſhburnham- Houſe, der Wohnort
des Fürſten Lieven, welches bisher von der Jnfluenza
ganz verſchont geblieben war iſt nun auch davon heim-
geſucht worden die ſammtlichen Bewohner von der
Fürſtin bis zum Portier herab, leiden daran.

„Niederlande.
Aus dem Haag, d. 27. April. Jhre Königl.

Hoh. der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von
Preußen ſind hier eingetroffen.

Unter den zuletzt in der Provinz Seeland ange
langten, aus der Franzooöſiſchen Gefongenſchaft entkom-
menen Seeleuten befindet ſich auch der Quartiermeiſter
des Kanonierboots No. 24, der als dieſes Boot auf
Befehl des Kapitains Koopmann vernichtet wurde, die
Flagge deſſelben unter ſeinen Kleidern verbarg und die-
ſes Kleinod auch in der Gefangenſchaft den Augen der
Franzoſen zu verbergen wußte. Kaum jedoch auf va-
terländiſchem Boden wieder angekommen, ſteckte er
die Flagge als Ehrenzeichen auf und zog damit, ge-
foöhrt von zwei Kameraden, welche Ritter des Wil-
helms- Ordens ſind in die erſte Holländiſ che Ortſchatt
enter dem Jubel der Menge und mit dem Rufe ein
„Freunde! Alles habe ich verloren, aber ſeht, dieſes
Ehrenzeichen wich niemals von mir; kein Franzoſe
oder Belgier hat es auch nur mit ſeiner Hand beruh-
ren durfen!

Portugal.
Porto, d 11. April. Jn der Stadt iſt wieker

Mundvorrath für 6 Monate. 1500 Franzoſen ſind
neuerdings angekommen auch gehen alltaglich Deſer-
teurs zu den Pedriſten uüber. Dieſe ſammt 5000 Na-
tionaltruppen haben die konſtitutionelle Macht bedeu-
tend verſtärkt auch ſind die Batterieen beſſer als bis
her bedient. (Aus Vigo zu London eingetroffenen
Nachrichten zufolge, war Sartorius am 13. noch
daſelbſt, und hatte fur ſeine Schiffsmannſchaft einen
zweimonatlichen Sold aus Porto erhalten

Rusland.
Odeſſa, d, 16, April. Vor einigen Tagen traf

ein Kurier von unſerm Botſchafter in Konſtantinopel
mit Depeſchen an den Grafen Woronzow hier ein,
worauf die zur Verfügung der Pforte geſtellten Trup
pen Befehl erhielten, ſich zur Einſchiffung bereit zu
halten. Geſtern ging nun die dritte Abtheilung des
Huülfskorps an Bord, ungefähr 8000 Mann Kern-

truppen. Jm Ganzen ſind bis jetzt ungefähr 15,000
Mann blos von hier nach Konſtantinopel abgefegelt,

und zu Lande müſſen aus der Moldau und Walachei
gewiß wenigſtens 45,000 Mann dem Sultan zugeführt
werden, da die Truppenmarſche nach den Fuürſtenthü
mern noch immer fortdauern. Acht Regimenter Ko
ſaken ſind der mobilen Armee zugetheilt, und täglich
wird hier Kriegsmaterial für Konſtantinopel eingeſchifft.

Warſchau, d. 28 April. Se. Durchlaucht der
General Feld marſchall Fürſt Paskewitſch iſt geſtern
von St. Petersburg wieder hier eingetroffen.

Türke i.
Wien, d. 26. April, Abends 7 Uhr. Durch

Eſtafette.) Ein Kurier aus Konſtantinopel brachte die
Nachricht von dem Friedensſchluſſe zwiſchen Mehemed
Ali und der Pforte. Letztere geſtand dem Paſcha nun
noch die Paſchaliks von Damaskus und Aleppo zu,
durch welche derſelbe Meiſter des Handels mit Perſien
wird. Oie Friedenspraliminarien ſollen durch die Ge
ſandten der vier großen Mächte garantirt und mit un
terzeichnet worden ſeyn. (Allg. Zeit

DOas Journal de Smyrne meldet aus dieſer
Stadt vom 24. März: Tahir Bei erhielt durch einen
außerordentlichen Kurier einen Ferman der Pforte,
der ihn in ſeiner Stelle als Gouverneur von Smyrna
beſtätigt. Oie vollkommenſte Ruhe herrſcht fortwäh-
rend zu Smyrna ſeit er ſeine Functionen wieder auf
genommen hat. Admiral Hugon verließ Smyrna
letzten Sonntag um eine Kreuzfahrt an der Küſte von
Morea zu machen man erwöortet ihn innerhalb eines
Monats zurück.
gen aus Magneſia ankam, entwirft ein trauriges Ge-
mälde von dieſer Stadt. Die daſelbſt, ſo wie in Aidin
und der Umgegend ſtehenden Aegyptiſchen Detaſche-
ments begehen viele Ausſchweifungen Viele Fami-
lien, namentlich die Franken entzogen ſich ihnen durch
die Flucht. Jbrahim Paſcha iſt noch immer zu Kiuta-
hia, aber die letzten Nachrichten, die man aus feinem
Lager erhielt,
muthen, man weiß aber nicht, in welchem Sinne.
Oie Kriegerüſtungen, welche Mehemed Ali fortwaäh-
rend macht, die Spannung, mit der man in Alexan-
drien die Antwort Frankreichs erwartet,der Zuruckweiſung des vorgeſchlagenen Friedens er

griffenen Maßregeln halten ganz Aegypten in Aufre-
gung. Nur der Vice König ſcheint ruhig.

Briefe aus Alexandrien melden, daß Meh-
med Ali fortwährend ſich aufs thätige mit Rüſtungen
beſchäftigt.
alle Zufuhren haben freien Eingang. Der Paſcha hat
mehreren ſeiner Generale und Hofleute neue Würden
ertheilt.

laſſen eine baldige Bewegung vermu-

Die Quarantaine iſt dort ſuspendirt, und

Ein Reiſender, der in dieſen Ta-

und die bei
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Griechenlan d.
Aus Griechenland erfahren wir über Smyrna,

daß König Otto in Kurzem eine Reiſe durch den Ar-
chipel zu machen gedenkt um die Bedürfniſſe des Lan
des ſelbſt kennen zu lernen. Die Regentſchaft beſchaäf-
tigt ſich thätig mit der Reorganiſation aller Zweige der
Verwaltung. Aufruhr- Banden beunruhigen noch die
Granz Provinzen, die Regierung hat aber jetzt ſtren-
ge Maßregeln ergriffen, von denen man die baldige
Wiederherſtellung der Ruhe erwartet.

Der Kronprinz von Baiern hat ſich in
Neagpel an Bord eines Oampfſchiffes nach Griechenland
eingeſchifft.

Vermiſchtes.
Am 23. März ſtarb zu Kalt (im Kreiſe

Mayen des Reg Bez. Koblenz) der Schäfer Franz
Pütz in dem hohen Aiter von 105 Jahren. Er war
1728 zu Gommeln geboren, war verheirathet und hin
terläßt Kinder Enkel und Ur-Enkel. Noch im vori-
gen Jahre hüütete er die Schafe, und war nie krank,
ſondern ſtarb, nachdem er nur drei Tage das Bett ge-
hutet hatte, an Altersſchwäche.

Jn dem Dorfe Reifferſcheid (Reg.- Bez.
Koblenz) erkrankte am 19. März eine trächtige Kuh
und fiel. Man fand bei ihr ein todtes Kalb von 75
Pfund Gewicht. Der Kopf deſſelben war durchaus
abperm, mit 4 Naſenlöchern, 2 Zungen, wovon eine
mit dem Unterkiefer verwachſen war, 4 halben Unter
kiefern, in jedem 4 Schaufeln in einem ſogar 6. Das
Ganze war ein Ooppel- Kopf, nur mit 2 Augen und
2 Ohren. Derſelbe iſt an die Univerſität zu Bonn ge
ſchickt worden.

Bei einem in Locle (Neuchatel) am 24. April
Statt gehabten furchtbaren Brande wurden bei 40
Häuſer, worunter eine ſchöne Apotheke, eine Buch
handlung 4 Bäckereien, mehrere Specereihandlungen
gänzlich zerſtort und 116 Haushaltungen ohne Obdach.
Viele der beim Brande Helfenden wurden verwundet
oder fielen von den halbverbrannten Dächern herab.
n die Entſtehung des Feuers iſt nichts Sicheres

ekannt.

Bei der Maſtviehverſteigerung zu Nieder
füllbach bei Coburg am 22. April kam ein Ochſe
vor, der 204 Centner wog und um 1605 Thlr. (und
24 Thlr. Trinkgeld) vom Metzgermeiſter Leonh. Beck
zu Coburg erſtanden wurde. Andere gegen 1700 Pfund
wiegend, wurden um 131 Thlr., 116 Thlr. 115
Thlr. u. ſ. w. pr. Stück dem Metzgermeiſter Hagel
lagen Aus 8 Stück wurden 949 Thaler

Zur Beherzigung.
(Ein geſandt.

Bei Gelegenheit des Feuers, weiches in voriger Woche
die hieſige Krügerſche Zuckerſiederei verzehrte, haben
ſich im Publicum ſehr verſchiedene Stimmen über die
Zweckmäßigkeit von Anlagen dieſer Art mitten in Städ
ten vernehmen laſſen. Bei weitem die größte Zihl derje-
nigen Hallenſer, welche Schreiber dieſes geſprochen hat,
wünſchten die Behörden möchten nicht die Erlaubniß
zum Wiederaufbau geben andere meinten, es gäbe über
dieſen Punkt keine näheren Geſetze, da zwar im Allge-
meinen feuergefährliche Beſchäftigungen mitten in Städ-
ten nicht erlaubt wären, dann aber auch z. B. keine Schmie

den daſelbſt angelegt werden durften. Es ſei erlaubt
hier in der Kürze auf einige Umſtände aufmerkſam zu
machen, welche in dieſem ſpeciellen Falle nicht zu uüberſe
hen ſind.

Will man im Allgemeinen von feuergefaährlichen Ar
beiten ſprechen, ſo läßt ſich daruüber im Voraus durchaus
nichts beſtimmen, die Erfahrungen bei den einzelnen
Geſchaften müſſen hieruber belehren die Anlagen der
dazu benutzten Gebaude, die Aufiſſerkſamkeit der Ar-
Heiter und ähnliche Umſtände müſſen den Maasſtab bei
Beurtheilung dieſes Gegenſtandes an die Hand geben.
Schmieden werden z. B. oöfter als feuergefährlich genannt
in der That iſt die Hitze beim Erweichen des Eiſens ſehr
bedeutend aber eine große Gefahr kann hier nur der
Unkundige finden dicke maſſipve Mauern, ſteinerner
Fußboden finden ſich ſtets in Schmieden und ſo wie die
Wirkung des Blaſebalges aufhört nimmt die Hitze
des Feuers ſchnell ab; ein Umherſchleudern von Kohlen
findet bei gehöriger Aufmerkſamkeit nicht ſtatt; da hier
ferner ſtets nur mit kleinen Feuermengen gearbeitet
wird ſo können die Wände des Heerdes nie ſo ſtark er
hitzt werden um das hinter oder über dieſen befindliche
Holz zu entzuünden. Eben ſo ſieht das Umherſpruhen
der glühenden Eiſentheilchen, die beim Hämmern in
Geſtalt von Funken entweichen, weit gefährlicher aus,
als es iſt, da dieſe Funken ſtets auf einen ſteinernen Bo
den fallen das harte Holz, welches als Unterlage des
Amboßes dient, wird unter gewöhnlichen Umſtänden
kaum oberflächlich verkohlt, viel weniger noch entzunder.
Jm Allgemeinen durfte doher eine Schmiede nicht gefähr
licher ſeyn, als ein jeder Stubenofen und dieſes beſtätigt
auch die Erfahrung, wenigſtens iſt dem Schreiber die
ſes in Halle kein einziger Fall bekannt, wo in einer
Schmiede Feuer ausgebrochen ware.

Bei weitem gefaährlicher aber ſind diejenigen Gewerbe,
in denen Stoffe von Pflanzen Behufs einer techniſchen Be-
nutzung einer ſehr großen Hitze ausgeſetzt werden. Wer-
den Oele bis zum Sieden erhitzt, ſo fangen ſie ungemein
leicht Feuer und Gewerbe dieſer Art duürfen nicht in
Städten getrieben werden. Daher iſt es Geſetz daß
die Buchdrucker ihr Oel zur Firtißbereitung außerhalb



bewohnter Orte kochen müſſen.
liegen die Anſtaiten, in denen das Gas zur Beleuch-

Aus demſelben Grunde

tung bereitet wird, meiſtens außerhalb der Stadte.
Noch gefährlicher aber als das Sieden der fetten Oele
iſt die Raffinirung des Zuckers. Wird der Zucker er
hitzt, ſo fängt ſeine Verkohlung ſchon bei weit niedrigern
Warmegraden an, als bei fetten Oelen, und er fängt dann
Feuer. Dieſe Entzündung iſt Folge einer chemiſchen
Zerſetzung des Oels oder Zuckers, bei welcher aus dieſen
Körpern ſehr brennbare Lufcarten entſtehen.
erforderliche Wärme beträgt bei den fetten Oelen etwa
250, bei dem Zucker nur etwa 155 Grad Reaumur.
Aber außer dieſer weit geringeren Temperatur, welche
eine Entzundung des Zuckers herbeiführen kann, tritt beim
Zucker in Vergleich mit den Oelen noch ein anderer
Uebelſtand ein. Je mehr die Oele erhitzt werden, deſto
ſtüſſiger werden ſie im Allgemeinen und die ganze Maſſe
hat ſehr nahe dieſelbe Temperatur, da die wallende
Oelmaſſe in lebhafter Bewegung iſt und die ſich beruh-
renden Theilchen ſich gegenſeitig erwarmen. Ganz an-
ders iſt es beim Raffiniren des Zuckers. Bei dieſer
Operation wird der in Waſſer aufgeloöſte Zucker einge
dickt, die ganze Maſſe zähe, die Bewegung der Maſſe
und damit die gleichförmige Vertheilung der Hitze bei
Fortſetzung der Arbeit ſchwieriger, und während die obere
Seite noch halbflüſſig iſt, kann am Boden ſchon die
Zerſetzung und Verkohlung beginnen, worauf meiſtens
in kurzer Zeit Entzündung erfolgt. Hat jene Verkoh-
lung aber an einem Theile einer größern Zuckermaſſe an
gefangen ſo verbreitet ſie ſich unaufhaltſam durch die
ganze Maſſe. Dieſe Gefahr wegen der ſchwierigen
gleichförmigen Hitzevertheilung wird noch dadurch vergrö
ßert, daß der brennende Zucker als flüſſige Maſſe leicht
umhergeſchleudert und ſo das Feuer nach entfernten Or-
ten verbreitet wird. Eben ſo gefährlich iſt im Allgemei-
nen das Trocknen in den Trocknenſtuben. Mit großer
Hartnäckigkeit hölt der feuchte Zucker das Waſſer zurück
und um es daher ſchnell zu vertreiben, müſſen die Stu-
ben eine Temperatur von 30 und mehr Grad haben;
dieſe Stuben ſind meiſtens mit Holz ausgeſchlagen, was
nothwendig durch dieſe Hitze ſehr trocken wird. Wer es
aber je verſucht hat, die Wärme eines Zimmers an verſchie-
denen Stellen vermittelſt des Thermometers bei geheiz-
tein Ofen zu beſtimmen weiß auch, welche Hitze der
Ofen beſtändig haben muß, um in der Stube die zu
dieſer Arbeit erforderliche Wärme zu erzeugen. Das
eben uber dieſe große Gefahr Geſagte, wird auch durch
die Erfahrung beſtätigt. Es giebt kaum eine einzige
Anlage dieſer Art, welche nicht von Zeit zu Zeit abbrenn
te und ohne Erfahrungen aus der Ferne zu holen, iſt ja
in der hieſigen Zuckerſtederei binnen fünf Vierteljahren
allein zweimal durch die Sturmglocke um Hulfe zum Lo
ſchen gerufen worden. Man kann hier allerdings ſagen,
daß auch auf den Salinen die Trockenböden mit hoölzer

Die dazu

nen Brettern ausgeſchlagen ſeien und daß auch dieſe in
der Stadt laägen. Jedoch zeigt eine nähere Prüfung
eine ſehr große Verſchiedenheit beider Einrichtungen Es
iſt eine bekannte Thatſache daß Holz, welches von Sal
zen durchdrungen iſt ſich ſehr ſchwer entzundet und daß
es einer bedeutenderen Hitze ausgeſetzt werden muß,
wenn es brennen ſoll, als in ſeinem gewöhnlichen Zu-
ſtande daher hat man in neueren Zeiten mehrfach ge
rathen, die Balken der Häuſer mit Salzen zu ſchwän
gern, um die Feuersgefahr zu vermindern. Daher ſind
Feuersbrunſte in Salinen, welche überdies von allen
Seiten frei ſtehen ungeachtet der großen Hitze becm
Saizſieden ſo ſelten.

Sollte es nach dem oben Geſagten nun nicht in dem
Sinne des Geſetzes liegen daß, da z. B. das bei wei
tem weniger gefährliche Kochen der Buchdruckerfarbe
außerhalb bewohnter Orte geſchehen muß das ungleich
gefahrbringendere Raffiniren des Zuckers ebenfalls aus
dem Bereich der Städte verwieſen werde Und na
mentlich hier in dieſem beſondern Falle, wo ſo viele
Scheunen und Hintergebäude, weiche entweder gar
nicht oder doch nur ſparſam bewohnt werden, und wo
es daher an leichter Beaufſichtigung und ſchneller Hulſe
der Nachbarn fehlt, die nächſten Umgebungen der Zucker
ſiederei bilden Gewiß ein ſehr beherzigenswerther
Umſtand!
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Bekanntmachungen.

Verpachtungsanzeige.
Nachdem der Gaſthofs und Ackergutsbeſitzer Gott

lob Friedrich Schulze zu Siebigerode mit
Tode abgegangen iſt, ſollen die von demſelben nachge
laſſenen Grundſtucke, beſtehend in

1) einem zu Siebigerode suh No. 45. gelege-
nen Gaſthofe mit Garten, einem Gemeindeflecke
und ſonſtigem Zubehör, 60 Morgen Land und
einem Morgen Wieſe,

2) 244 Morgen Wandelland, und
3) circa 90 Morgen urbar gemachtem Holzboden,

auf zwölf hintereinander folgende Jahre mit Uebergabe
der Vorräthe, des Viehes, Schiffes und Geſchirres c.
meiſtbietend verpachtet werden und es iſt hierzu ein Ter-
min auf

den 15 Junius a. c.
Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsamtsſtelle allhier auberaumt worden, zu wel
chem Pachtluſtige hierdurch vorgeladen werden ihre
Gebote abzugeben und ſich nach Befinden des Zuſchlags
an den Meiſtbietenden zu gewartigen.

Die nähern Pachtbedingungen werden im Termine
bekannt gemacht werden.

Mansfeld, den 10. April 1833.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Brenner.
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Bekanntmachung.
Den 15. Mai c., Vormittags 10 Uhr, ſoll die

diesjährige im ſchwarzen Lande bei Wörlitz;
den 22. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, die Graſerei

auf der ſogenannten Flämiſchen Wieſe bei Acken;
den 28. Mai c. Vormittags 9 Uhr, die Graſere

auf den Wieſen bei Dornburg;
den 29. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, die Graſerei

auf den Wieſen im Munchenholze bei Gr.
Kuhne;

den 8 Juni c. Nachmittags 2 Uhr, die Graäſerei
im Diebziger Buſche, und

den 12, Juni c., früh 7 Uhr, die Graſerei im Ober-
und Unterluche bei Roßlau,

und zwar an Ort und Stelle unter den gewöhnlichen
Bedingungen verpachtet werden, und beginnt die Ver-
pachtung der Roßlauer Wieſen an der ſogenannten Roös
then- Brucke.

Pachtluſtige haben ſich zur beſtimmten Zeit an den
gehörigen Orten einzufinden und weiterer Verhandlung
gewartig zu ſeyn.

Cöthen, am 25. April 1833.
Herzogl. Anhalt. Rentkammer hierſelbſt.

F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.
F. Pötſch.

Verpachtung.
Es ſoll die vor hieſigem Viehthore gelegene Stadt-

ſchäferei, an Wohnhaus Kuh und Schaafſtällen,
nebſt einem dabei befindlichen Garten und einem nahe

dahinter gelegenen ungefähr 4 Berliner Scheffel Aus
ſaat haltenden Gebreitchen Feldes, zur Läammerweide,

dann zwei hinter dem Schaafſtalle gelegenen mit Weiden
umpflanzten Teichen, ingleichen 163 Acker Heu und
Grummetwieſen, nebſt 100 Stuck Jnventarienſchaaken,
ſammt der ihr zuſtehenden Hut und Triftgerechtigkeit
und zwar was die Hutung in der Stadt Aue anbe-
trifft, von Martini bis Gregorii neuen Kalenders

auf den 29. Mai 1833,
Vormittags um 11 Uhr,

auf 6 hintereinander folgende Jahre, als von Michae-
lis 1833 bis dahin 1839, auf dem Wege der Licitation
verpachtet werden.

Pachtluſtige werden daher hierdurch eingeladen, ſich
an geſetzten Zeit auf dem hieſigen Rathhauſe einzu-

nden.
Zugleich wird bemerkt, daß die diesjährige völlige

Heuerndte auf erwähnten Wieſen dem neuen Pachter
zugehört und daß die Pachtbedingungen vor dem Termi
ne bei uns eingeſehen werden können.

Schkeuditz, den 20. April 1833.
Der Magiſtrat.

Hoppe.

Bekanntmachung.
Der bisherige Oekonom und Rendant des Arbeits

hauſes, Hr. Rößler, hat mit dem 1. d. Mts. dieſe
ſeine Stelle niedergelegt, und iſt deren Verwaltung
einſtweilen dem Diaätarius Hrn. Frauſtadt ubertra-
gen worden.

Das Publikum wird hiervon unter dem Bemerken
in Kenntniß geſetzt, daß alle, die Arbeits- Anſtalt an
gehende Zahlungen von jetzt ab an Hrn. Frauſtadt
in der Anſtalt ſelbſt, und zwar im Expeditions- Zimmer
1 Treppe hoch, zu leiſten, auch alle Arbeits und ſon-
ſtige Beſtellungen bei demſelbtn zu inachen ſind da Hr.
Rößler hierbei zu fungiren aufgehoört hat.

Halle, den 2. Mai 1833.
Der Vorſteher der Arbeits Anſtalt.

Siegert.
Bekanntmachung.

Eingetretener Umſtände zu Folge ſollen die Oecono-
mien derer beiden, an der Mulde bei Eilenburg ge-
legenen combinirten Grafl. Hohenthalſchen Ritterguü-
ter Hohenpriesnitz und Niederglaucha von
Johannis dieſes Jahres ab, anderweit auf mehrere
Jahre verpachtet werden. Pachtluſtige, welche ein
ſicheres Vermögen von 10,000 Thlr. nachzuweiſen ver
mögen, können Pachtbedingungen und Anſchläge bei
dem Oberhof-Gerichtsadvocat Dr. Mothes in Leip-
zig und bei dem Schloßinſpector Kanitzky allhier
einſehen, auch zu jeder Zeit die Pachtgegenſtände in Au
genſchein nehmen, und hiernachſt mit Herrn Verpach-
tern in Unterhandlung treten.

Hohenprießnitz, den 15. April 1833.
Das Patrimonial- Gericht.

C. Kranold II.
Juſt.

Bau-Verdingung.
Am 15. Mai C.

Vormittags 10 Uhr,
ſoll der Bau eines neuen Schulhauſes und eines neuen
Stall Gebaääudes, ſo wie die Reparatur der Scheune
auf dem Schule Gehöfte in Eisdorf bei Halle, in
der Schenke daſelbſt dem Mindeſtfordernden verdungen
werden. Koſtenanſchläge und Bedingungen liegen bei
dem Kirchenrendanten in Eisdorf zur Einſicht
bereit.

Mansfeld, den 25. April 1833.
Der Bau Jnſpector

Franke.

Bekanntmachung.
Eingetretene Umſtände haben es nöthig gemacht,

daß der Neubau eines Gemeindehauſes in der Gemein-
de Spickendorf den Mindeſtfordernden ubertragen

I. werden ſoll und wird deshalb an Ort und Stelle
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den 12. Mai d J.,
Nachmittags 2 Uhr,

ein öffentliches Ausgebot ſtattfinden. Anſchläge, Zeick
nungen und Bedingungen ſind bei mir einzuſehen und
unternehmungsfähige Werkmeiſter werden dazu einge
laden.

Spickendorf, den 3. Mai 18338.
Der Schulze
Stieme.

T Abue in dem Hall. Kurier von andern Hanotungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich-
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Ein junges anſtändiges Mädchen, welches die Wirth-

ſchaft auf dem Lande grundlich erlernt hat, wuünſcht wo
möglich wieder auf dem Lande ein baldiges Unterkom-
men. Auskunft darüber giebt der Conditor Hr. Tho
mas, Ranniſche Straße No. 503.

0 Kriegsmann Haßler, 9
0 Optici aus Baiern, wohnhaft in Magdeburg, 0

empfehien ſich mit ihren, ſchon ſeit mehreren Jah-9 ren bekannten optiſchen Jnſtrumenten, beſonders 9

0 mit Conſervations-Brillen, fur jedes Auge was
nur Schein hat, aus Kron und Flintglas, pe-0 rescopiſch und cylindriſch geſchliffen, die bei der 9

0 anſtrengendſten Arbeit den Augen zur Stärkung 9
9 dienen, desgleichen Lorgnetten, Telescopen, 9

Perſpectiven, Microscopen, Brenn und Zei
chenſpiegel, Lupen u. ſ. w. Auch durfen ſie ſich
ſchmeicheln, in den verſchiedenartigſten Faſſun
gen dienen zu können. Auch repariren ſie opti-
ſche Jnſtrumente; bitten um geneigten Beſuch,

9
9

9
0 da gewiß ein Jeder zur Zufriedenheit bedient 0

9

9

wird, und ſchmeicheln ſich, auch ferner dem Zu
9 trauen zu entſprechen, womit ſie bisher beehrt

0 worden. Durch mehrjährige Praxis haben ſie
ſich die Fähigkeit erworben fur jedes Auge ſol-04 che Gläſer auszuwählen, wodurch das Sehver-

mögen möglichſt erhalten und geſtärkt wird, wel 0
ches mehrere glaubhafte Atteſte von vielen Her
ren Aerzten beweiſen. Jhre Waaren laſſen ſie 3
nicht herumtragen, noch vielweniger tragen ſie 9
ſolche ſelbſt herum, ſondern kommen nur auf
Verlangen in die re'p. Häuſer.

Logiren im Gaſthof zur Stadt Zürich.
Der Aufenthalt dauert 14 Tage.

e hSo Leben iſt erſchienen und in Halle bei C. A.
Schwetſchke und Sohn zu haben:

e Preußiſche Arznei- Taxe gr. 8. geh.
gr.
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Mein Haus am Hospitalplatze No. 1994 b, mit 4
Stuben, wovon 2 tapezirt, 1Pferdeſtall zu 4 Pferden,
noch größerer zu Kühen, Pferden und Feverungsgelaß,
1 großer Hausflur und Einfahrt, wo 2 Wagen geräu-
mig ſtehen können, 1 großer Saal, 2 große Boden zum
Aufſchütten, welche der Hr. Stadtrath Durcking
zur Niederlage benutzt, 1 Winde auf dem Boden zum
Auf- und Abziehen, gutes Brunnenwaſſer im Hofe, die
untere Etage ganz maſſiv, welches zu jedem Geſchäfte
ſich eignet, ſoll veränderungshalber aus freier Hand
verkauft werden.

Halle, den 4 Mai 1833.
Eſchholz.

Meinen Mitbürgern und Freunden, welche mir bei
der drohenden Feuersgefahr am vergangenen Sonntaz
ſo weſentlichen und liebevollen Beiſtand geleiſtet haben,
ſage ich hierdurch meinen herzlichſten Dank.

Halle, den 1. Mai 1833.
Tieftrunk, Dr.

Auch ich fuühle mich gedrungen, dieſen Dank in eige
nem Namen auszuſprechen da auch mir jene thatigeund freundſchaftliche Hülfeleiſtung in ſo hohem Maße zu

Theil ward.
Halle, den 1. Mai 1833.

Schwetſchke.

Todesanzetige.
Den 27. April, fruüh gegen 11 Uhr, ſtarb zu Ho

henthurm der Schulgehuüülfe Hr. Johann Fried-
rich Schröter, im 24. Jahre ſeines Lebens.

Nicht die Kunſt des geſchickten Arztes, nicht die
Pflege treuer Eitern vermochte den Verewigten am Le
ben zu erhalten. Er ſtarb mitten in ſeinen Wuünſchen,
Hoffnungen und Erwartungen und der Schmerz ſeiner
Eltern iſt um ſo tiefer und gerechter, als ſte wenige Ta
ge vor dieſes Sohnes Dahinſcheiden einen juüngern Sohn
zu Grabe trugen. Nur wenige Jahre hat der Verewig-
te öffentlich gewirkt, aber ſchon in dieſer kurzen Zeit iſt
ſein Wirken ein reichgeſegnetes geweſen und dankbare
Anerkennung iſt ihm dafür zu Theil geworden. Möge
das gute Andenken, das er hinterlaſſen hat, den tiefde
trübten Eitern und Geſchwiſtern eine Quelle des Troſtes

werdenAls Freunde, die im Leben ihm eng verbunden wa

ren und von der Biederkeit ſeines Charakters, der Red
lichkeit ſeiner Geſinnungen und dem Eifer in ſeinem Be
rufe ſich zu überzeugen Gelegenheit hatten, widmen die
ſe Anzeige dem Andenken des Entſchlafenen

Die Schullehrer
J. G. Heeſe,
K. F. A. Heyne-
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Beilage zu Nr. 36.
des

Kuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 6. Mai 1833.

D a .èJ”òà.erq. haheaa4l4rynl

Deutſchland.Berlin, d. 5. Mai. Se. Königl. Hoheit der
nz Albrecht iſt aus dem Haag hier wieder ein

troffen

Rußland.St. Petersburg, d. 24. April. Das Jour-
al de St. Petersbourg meldet: Se. Maje-
aät der Kaiſer haben, um dem Sultan in der gegen-
artigen Kriſis einen deutlichen Beweis Jhrer lebhaf

Theilnahme an dem Wohl Sr. Hoheit zu geben,
en General- Adjutanten Grafen Orloff mit einer
eſonderen Miſſion an jenen Souverain beauftragt.
der Graf Orloff begiebt ſich mit dem Charakter eines
ußerordentlichen Botſchafters nach Konſtantinopel und
ird dieſen Poſten ſo lange bekleiden, als dieſe tempo-
aire Miſſion dauert. Er iſt am 21. Abends von hier
bgereiſt. Am 20. d. M. traf der Turkiſche Bri
ade- General Namick Paſcha hier ein, um Sr. Ma
ſtat dem Kaiſer im Auftrage und im Namen des Sul-
ns deſſen lebhafte Erkenntlichkeit fur den von Sr.
aiſerlichen Majeſtät demſelben gewahrten offenen und
edlichen Beiſtand zu bezeugen. Namick Paſcha war
m 21. bei der Parade zugegen und hatte ſodann die
hre, von dem Kaiſer in einer Privat Audienz em

fangen zu werden.

Belgien.Bruüſſel, d. 29. April. Durch eine Königliche
rdonnanz vom geſtrigen Tage iſt, in Betracht der
chwierigkeiten, die ſich ſeit Eröffnung der gegenwar

en geſetzgebenden Seſſion in den Beziehungen der
epraſentantenkammer zu der Regierung erhoben ha
en und in Erwagung, daß, in Folge jener Umſtande,
e jetzigen Miniſter zu verſchiednen Malen ihre Ent
aſſung angeboten haben, ohne daß man dahin hatte
jelangen können eine neue Verwaltung zuſammenzu-
etzen, welche Garantien der Feſtigkeiten dargeboten,
die bisherige Repraſentantenkammer aufgeloöſt und
eine neue auf den 7. Juni d. J. einberufen worden.

Bekanntmachungen.
aAufforderung.

Diejenigen hieſigen Einwohner, deren Söhne au-
ſerhalb der Stadt Halle im Jahre 1813.
Aboren, mithin jetzt in das militairpfiichtige Alter ge

treten ſind, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpä

teſtens von jetzt ab bis zum 31. Mai c. Vor
mittags von 9 bis 12 Uhr in unſerm Commiſ-
ſionszimmer vor dem Herrn Stadtrath Adkung per
ſönlich zu geſtellen, um ihre Eintragung in die Stamm-
rolle bewirken zu konnen, wobei zugleich die Vor
legung des Geburtsſcheins erforderlich iſt.

Bei etwaniger Abweſenheit ſolcher Militairpflichti
gen ſind nichts deſtoweniger die Eltern, Vormünder oder
ſonſtige Angehörige verpflichtet, binnen gleicher Friſt die
Eintragung zu bewirken und wird dabei bemerkt: daß
bei ſpäterer Meldung der Militairpflichtige des Looſungs-
rechts fur verluſtig erklärt, und im Fall er fur tauglich
befunden zuerſt eingeſtellt werden wird.

Halle, den 3. Mai 1833.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

jgüdr 17
Bekanntmachung.

Die Gemeinde Quillſchina iſt willens, den Ge
meinde- Teich mindeſtfordernd ausräumen zu laſſen.

Es iſt dazu ein Termin auf
den 12. Mai d. J.
Nachmittags 1 Uhr,

anberaumt worden.
Unternehmunggsluſtige können ſich daſelbſt einfinde

ei dem

S

F.

Schulzen
Gottſchalk.

Raffinirtes und abgelagertes rohes Ruüböl, klares

reines Leinöl und Leinkuchen, Thran, Pottaſche und
grüne Seife empfiehlt im Ganzen, billigſt. Auch ſind
eine Partie großer OelFaßer mit eiſernen Reifen abzu
laſſen bei:

G. W. Gaärtner,
große Ulrichsſtraße No. 70.

J. G. Große,
(große Ulrichsſtraße No. 11.)

empfiehlt einem geehrten Publikum ſeine jetzt wieder aufs
neue reichhaltig aſſortirte Handlung mit allen Arten
Schreib, Zeichen und Velinpapieren, allen Schreib-
und Zeichenmaterialien, ſo wie überhaupt aller darin
einſchlagender Artikel, und ſtellt gewiß nebſt Reelheit die
billigſten Preiſe.
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FEau de Cologne
von

R. F. Maria Farina
ganz ächt, wofur auch das mir mit überſchickte Aus-
hängeſchild burgt und wovon ſich jeder geehrte Abnehmer
ſelbſt uüberzeugen wird, erhielt ich in großer Quantitat
in ganzen und halben Flaſchen und ſtelle die Preiſe ſo
billig als möglich. Beſonders gebe ich bei Partieen an-

ſehnlichen Rabatt. J. G. Große.
Perrys Patent-Schreib-Federn.
Jetzt eben ſo wohlfeil als die Ganſekiele erhielt

J. G. Große.
(Was Lobendes und Vorzugliches daruber in mehrern
europäiſchen Zeitungen geſagt iſt, ſollte billig auch hierin
ſtatt finden, da auch hier ſchon recht ſachverſtandige Man-
ner die Federn für wirklich preiswurdig erklärt haben.
Die Anweiſung zum richtigen Gebrauch der Perry'-
ſchen Federn liegt bei mir zur gefalligen. Durchſicht be
reit.)

Neu erfundenen Leipziger Trippel oder ſächſ.
Stahlpulver, welcher durch nur gelindes trocknes
Reiben augenblicklich den Roſt von Stahl und Eiſen hin-
weg nimmt und den ſchönſten Glanz auf dieſen ſo wie
auf Meſſing hervorbringt erhielt und empfiehlt

J. G. Große.
Erfurter Putzpulver von vorzuglicher Güte bei

iſe billig zu haben beierwtte eng J G. Große.
L. o t t e ri e.

Wir bringen hiermit nochmals zur Kennt-
niß, daß die Ziehung der Sten Claſſe 67ſter
Claſſen Lotterie den 11. Mai ihren Anfang
nimmt, und muß die Renovation der noch ruck-
ſtändigen Looſe, bei gaänzlichen Verluſt des An
rechts auf Gewinn bis ſpäteſtens den 8. Mai
geſchehen ſeyn.

Lehmann. Runde.
Dei dem Schulzen Carl Müller in Döblitz
ſind 1000 Thaler auf ſichere Grundſtücke zur erſten Hy
pothek in Preußiſchem Courant zu verleihen das Naä-
here iſt bei dem Fleiſchermeiſter Bölert daſelbſt zu er
fahren.
Doöblitz, den 2. Mai 1833.

a Bekanntmachung.In dem zum Vorwerk Collenbey bei Merſeburg
gehörigen großen Garten, habe ich über 2000 Stück
Obſt Bäume an Aepfeln, Birnen und Pflaumen roden

e w„wonnnaee ne e

leben.

St. Schuldſch. à 76 95Oſtpr. Pfandbr 31 99
Pr. Engl. Anl. 1815 1043 ſPomm. Pfandbr. 41043]

do. 225 1045 Kur u. Nm. do 41053
Pr. Engl. Ob. 504 92 9Schlefiſche do los
Pr.-Sch. d. Seeh. 543 533zfrückſt. C. d. Km. 62
Km. Ob. m. l. C. 4 943 do. do. d. Nm. 62
Nm. Jnt. Sch. do 942 PZinsſch. d. Km. 683
Berl. Stadt-Ob. 4 96 do. do. d. Nm. 63
Königsb. do. 4 952 Holl. volkw. D. 1831
Elbting. do. Neue dito 19Danz. do. in Th. 362 36 Friedrichsd'or 13,
Weſtpr. Pfob. A. 973 Disconto 331
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 100

GSetreidepreiſe. 9
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 2. Mai.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 12 ſgr. 6pf.

Roggen 1 6Gerſte e 26 32 227 6Hafer 2A 28 9Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 10ſgr. pf.
e 2

oder ausrotten laſſen, darunter viele nutzbare Gegen
ſtände für Tiſchler c. ſich befinden. Es ſollen ſolche in
kleinen Haufen an Stämmen und Oberholze

den 15. Mai dieſes Jahres,
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung,

verſteigert werden. 4Kaufluſtige haben ſich dahero gedachten Tages an
der angegebenen Stelle, früh 9 Uhr einzufinden.

Schkopau, am 30. April 1833.
von Trotha.

Ein guter brauchbarer, einſpänniger Wagen ſteht

zum Verkauf beim Schenkwirth h
Taubert in Teutſchenthal

Schaafvieh- Verkauf.
250 Stück 4 Hjährige Zibben und Hammel ſind

nach diesjähriger Schur, hierſelbſt zu verkaufen.
Weißenſchirmbach bei Querfurt,

den 30 April 1833.
Lobedann.

Eine neue vielverbeſſerte Handſchrotemuühle iſt wie 4

der fertig und ſteht zu verkaufen bei Anſin in Eis

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, es Pr. Cour. ws Pr. Cour,

d. 4. Mai 1833. a Br. G. aſsr. [6.

Halle, den 4. Mai.

Roggen 227 62 1 6Gerſte 25 2327 e 6Hafer 20 222 6Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 163 thlr.

Magdeburg, d. 3. Mai, (Nach Wispely).
Weizen 28 33 thl. Gerſte 20 22 chl,
Roggen 253 27 2 Hafer 418 193
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